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d’ailleurs permis, on peut bien le dire, d’épargner des centaines de millions en 
1941/42.

La Légation et votre Division ont toujours eu une pensée unanime sur ce ter­
rain. Elles continueront sans doute à l’avoir.
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Le Consul général de Suisse à Bratislava, M. Grässli, 
au Chef du Département politique, M. Pilet-Golaz

RP  N° 2 Bratislava, 17. Oktober 1942

Mehrfach hatte ich Gelegenheit, Ihnen über die Massnahmen zu berichten, 
die hierorts gegen die Juden getroffen worden sind '. Es ist das Bestreben der­
jenigen Kreise, die mit allen Mitteln die Gunst der Schutzmacht Deutschland zu 
erwerben sich bemühen, die Slowakei innert möglichst kurzer Frist von sämtli­
chen jüdischen Elementen zu «säubern». Diese Bemühungen haben jedoch, 
vom deutschen Standpunkt aus gesehen, einen sehr materiellen Hintergrund. 
Als ich vor etwa zwei Wochen von dieser Angelegenheit aus italienischen diplo­
matischen Kreisen zum ersten Mal hörte, wollte ich meinen Ohren nicht trauen. 
Inzwischen wurde mir jedoch alles von höheren Beamten sowohl der slowaki­
schen Nationalbank als auch vom Ministerium des Äussern bestätigt und ich 
beehre mich, Ihnen hierüber folgendes zu berichten:

Für jeden aus der Slowakei «ausgesiedelten» Juden hat die slowakische Re­
gierung unter dem Titel «Transportentschädigung» eine Summe von 500 RM, 
d .h . etwas mehr als 6000 Ks, zum offiziellen Kurs umgerechnet, an Deutsch­
land zu bezahlen. Die ganze Aktion wird somit bei einem Bestand von etwa 
70000 bereits ausgesiedelten oder noch zu verschickenden Juden die runde 
Summe von ungefähr 400 Millionen Ks ausmachen. Diesen Betrag hat die Slo­
wakei im Clearingwege zu bezahlen, d. h. es wird von den slowakischen RM- 
Guthaben in Deutschland, herrührend aus der Lieferung meist lebenswichtiger 
slowakischer Erzeugnisse, der Gegenwert von 400 Millionen Ks einfach ge­
strichen.

Diese Regelung wurde zwischen dem deutschen Gesandten und Herrn Mini­
sterpräsident Tuka mündlich vereinbart. Mein Gewährsmann im Aussenmini- 
sterium, Chef einer wichtigen Abteilung, erhielt davon erst durch eine Note der 
deutschen Gesandtschaft Kenntnis, welche sich auf diese mündlichen Verein­
barungen bezog und Bezahlung einer ersten Tranche von 260 Millionen Ks an­
mahnte, in Anbetracht der bereits verschickten oder auf dem Transport befind­
lichen Anzahl von Juden. Es ist natürlich verständlich, dass in Kreisen slowaki­
scher Patrioten schwere Erbitterung über dieses «Geschäft» herrscht. Früher

1. Cf. N° 202.
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seien slowakische Juden, wie mir mein Gewährsmann versicherte, in Arbeitsla­
ger gesteckt worden und hätten nützliche Arbeit für die Slowakei, wie z.B. 
Strassenbau geleistet. Heute werden sie auf deutsches Verlangen verschickt, 
wobei die alten, arbeitsunfähigen Leute in Lagern im General-Gouvernement 
untergebracht werden, während die arbeitstauglichen Juden meist im Sudeten­
gebiet für deutsche Interessen eingesetzt werden. Hiefür hat die Slowakei nicht 
nur 500 RM pro Kopf zu bezahlen, sondern sie wird noch gezwungen, zur Ab­
tragung dieser «Schuld», lebenswichtige Produkte zu liefern. Mit grösster Er­
bitterung stellen die zuständigen Kreise fest, dass man eben nicht gegen den 
Strom schwimmen kann, sondern gezwungen ist, sich auf diese Weise in das 
«neue Europa» einzuordnen.

Der slowakische Innenminister und stellvertretende Ministerpräsident, 
Alexander Mach, begab sich jüngst auf Einladung des deutschen Innenmini­
sters Frick auf eine mehrere Tage dauernde Deutschlandreise. Dem Vernehmen 
nach sollen die deutschen Kreise Herrn Mach, über den die eigenen Kollegen in 
der Regierung sich in Worten äussern, die ich hier nicht wiederholen möchte, 
auf das Interesse aufmerksam gemacht haben, das die Slowakei an einem 
«judenreinen Staat» hat.
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Notice du Chef du Département politique, M. Pilet-Golaz

Berne, 20 octobre 1942, 8 h. 30

Schéma pour mon entretien avec le Ministre d’Allemagne, ce matin à 10 heu­
res, concernant les déclarations du Ministre Schmidt1.

1) Renseignements demandés et attendus. Donc, nouvel entretien en pers­
pective.

1. Sur ces déclarations faites à Berlin les 14 et 15 octobre, cf. la circulaire publiée en annexe au 
présent document. Cf. aussi E 2001 (D) 3/303 et 328, E 4450/6152 et E 4001 (C) 1/219.

Dès le 14 septembre 1942, le DPFécrit au D JPpour lui communiquer un aide-mémoire remis 
par le Ministre d ’Allemagne à Berne, O. Köcher, au sujet de la presse suisse. Nous tenons à vous 
mettre au courant de cette démarche, étant donné que nous avons de sévères raisons de penser 
que si un frein n ’était pas mis à ces écarts, même isolés, de notre presse, nous devons nous atten­
dre, tôt ou tard, à voir une polémique se déchaîner contre la Suisse dans la presse allemande. 
(Lettre du DPF du 14 septembre 1942, signée par P. Bonna, E 4450/7076/ A vec sa réponse du 
30 septembre, von Steiger transmet un choix d ’articles contre la Suisse publiés en Allemagne au 
cours des mois d ’août et de septembre 1942. Ein Vergleich dieser wenigen Beispiele zeigt den 
grossen Unterschied im Ton, in der Heftigkeit und in der Art der Angriffe der deutschen Presse 
gegenüber den beanstandeten Stellen Schweizerzeitungen (E 4450/7076).

Dès le 15 octobre, les déclarations de Schmidt ayant été publiées dans la Neue Zürcher Zei­
tung, von Steiger écrit à Pilet-Golaz: Wir bitten Sie, auf diplomatischem Wege in Berlin abklä-
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